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Für alle überraschend und für viele erst verspätet, verbreitete sich die Nachricht vom tragischen 
Unfalltod des Historikers Dieter Klein und seines Mannes Walter Este. Die Trauer ist groß, der 
Schock sitzt tief, denn mit dem Ableben von Dieter Klein zu später Abendstunde am 24. Juni 
2026 in Wuppertal Elberfeld verliert die einschlägige historische Forschung einen 
ausgewiesenen Experten, der aus globalgeschichtlicher Perspektive die Biographie-, Missions- 
und Kolonialismusforschung zu Ozeanien, insbesondere zur Epoche als Deutsch-Neuguinea 
ein Teil des deutschen Kolonialimperiums war, substanziell und nachhaltig bereichert hat. 
Interessant und innovativ sowie reich an Detailinformationen waren seine Vorträge bei 
historischen Fachtagungen, insbesondere bei den jährlich stattgefundenen Konferenzen der 
Gesellschaft für Überseegeschichte (GÜSG) und später der Gesellschaft für Globalgeschichte 
(GfGG). Dasselbe lässt sich über seine Veröffentlichungen in diversen Büchern und 
historischen Fachzeitschriften sagen.  

Dabei hatte Dieter Klein nie einen Lehrstuhl und den damit verbundenen institutionellen 
Rückhalt als Basis für seine Forschungen. Anerkannt, respektiert und als kompetent Auskunft 
gebender Informant gefragt war der Grundschullehrer in Ruhestand auch ohne akademischen 
Titel unter seinen Historiker-Fachkollegen. Diese wussten, dass sein umfassendes und überaus 
detailreiches Wissen insbesondere über die in Deutsch-Neuguinea zur Zeit von ca. 1885 bis 
1918 vor Ort agierenden Protagonisten im deutschsprachigen Raum ihresgleichen suchte. Er 
konnte damit auf Augenhöhe mit so manchem Lehrstuhlinhaber diskutieren und die Forschung 
durch bislang unbekannte Aspekte bereichern. Legendär war auch Dieter Kleins Archiv, 
welches er über mehrere Jahrzehnte als passionierter Sammler aufbaute und welches eine Fülle 
an Material beinhaltete, überwiegend Originalquellen in Form von Fotografien, Briefen, 



Postkarten, Tagebüchern und sonstigen persönlichen Aufzeichnungen, Missionsberichten, 
Geschäftsbüchern bis hin zu diversen Ephemera und vieles mehr. Dass er bereitwillig Zugang 
zu den gesammelten Materialien ermöglichte, unterstreicht Dieter Kleins Anspruch, nicht nur 
zu sammeln, sondern die Materialien als historische Quellen der Forschung zuzuführen, sie 
zum Teil selbst aufzuarbeiten, zu veröffentlichen und die Dissemination an das interessierte 
Fachpublikum mittels Vorträgen zu forcieren, und damit ein Stück weit dazu beizutragen, 
Aspekte der kurzen deutschen Kolonialzeit in Deutsch-Neuguinea einer breiteren Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen.  

Bekannt wurde Dieter Klein durch seine Forschungen zu dem sogenannten 
„Kokosnussapostel“ August Engelhardt (1875-1919). Auf einer Briefmarkenauktion hatte er 
durch Zufall 1980 eine aus Deutsch-Neuguinea abgeschickte Postkarte gefunden, deren Text 
einen Aussteiger von einem Paradies aus Sonne, Kokosnüssen und Nacktheit erzählen lässt. 
Dieter Kleins darauffolgende jahrelange Recherchen gipfelten in einem Beitrag zu August 
Engelhardts „Sonnenorden“ mit dem Titel „Neuguinea als deutsches Utopia: August 
Engelhardt und sein Sonnenorden“, der in dem von Hermann Hiery im Jahr 2001 
herausgegebenen Standardwerk „Die Deutsche Südsee 1884-1914. Ein Handbuch“ seine 
Veröffentlichung fand. Klein hatte mit der (Wieder-)Entdeckung des Zivilisationsflüchtlings 
August Engelhardt und dessen Jüngern, die auf der kleinen Insel Kabakon in der Duke-of-York-
Gruppe (damals Neu-Lauenburg; zwischen New Britain und New Ireland befindlich) 1902 eine 
Aussteigerkolonie gegründet hatten, ein bis dahin weitgehend unbekanntes Kapitel deutschen 
Agierens in der Südsee ans Licht der Öffentlichkeit geholt. Skurril, belustigend, aber auch 
verstörend und dennoch wahr ist die Geschichte, welche alle Aspekte einer guten Story 
inklusive ungeklärter Todesfälle vereint. Vielleicht wurden die Schriftsteller Marc Buhl („Das 
Paradies des August Engelhardt“, erschienen 2011) und Christian Kracht („Imperium“, 
erschienen 2012) erst durch Dieter Kleins Ausführungen zu ihren Romanen über den 
Kokosnussapostel inspiriert. Nachweisen lässt sich dies nicht, zeitlich würde es passen. 

Ein weiterer Schwerpunkt seiner biographischen Forschungen galt der charismatischen 
legendären samoanisch-amerikanischen Geschäftsfrau Emma Forsayth Coe (1850-1913), 
besser bekannt unter dem Namen „Queen Emma“, die als Unternehmerin zahlreiche Plantagen 
zur Kopragewinnung im nordöstlichen Teil Neuguineas ihr Eigen nannte und bereits vor der 
deutschen kolonialen Vereinnahmung der Region dort die Geschehnisse als größte 
Landbesitzerin im und um den Bismarck-Archipel entscheidend mitbestimmte. Kleins 
Recherchen zu der einflussreichen Persönlichkeit jener Epoche, die durch ihr geschicktes 
Agieren zu Ansehen, Macht und Wohlstand gelangte und schließlich zur reichsten Frau der 
Südsee wurde, präsentierte dieser u.a. bei einem Vortrag im Ethnologischen Salon des 
Münchner Museums Fünf Kontinente. 

Mit der Veröffentlichung der Tagebücher zu der Missionarin Johanna Diehl (1881-1946; 
Titel: „Jehova se nami nami. Die Tagebücher der Johanna Diehl, Missionarin in Deutsch-
Neuguinea 1907-1913“) sowie der Aufzeichnungen des Missionars der Rheinischen Mission 
in Barmen Wilhelm Diehl (1874-1940; Titel: „Pioniermissionar in Kaiser-Wilhelmsland. 
Wilhelm Diehl berichtet aus Deutsch-Neuguinea 1906-1913“) in der Reihe Quellen und 
Forschungen zur Südsee. Reihe A: Quellen, Bd. 1 (2005) und Bd. 4 (2014), trug Dieter Klein 
Wesentliches zur Erhellung der Missionsgeschichte in Deutsch-Neuguinea bei. Den von Klein 
erworbenen und aufgearbeiteten Nachlass des aus Elberfeld/Wuppertal stammenden obersten 
Postagenten in Deutsch-Neuguinea der Jahre 1902 bis 1906, Martin Voigt (1878-1952), 
präsentierte er u.a. in einem Vortrag in dessen Heimatstadt, auf Einladung des 
Historikerkollegen Heiko Schnickmann. Die akribische Beschäftigung mit den Biografien von 
in der ehemaligen deutschen Kolonie aktiven Persönlichkeiten über Jahrzehnte hinweg führte 
fast zwangsläufig dazu, dass Dieter Klein an dem Nachschlagewerk „Biographisches 
Handbuch Deutsch-Neuguinea 1882–1922“ (2002, 3. Aufl. 2009) mitwirkte. Gemeinsam mit 



Karl Baumann und Wolfgang Apitzsch verfasst, werden in diesem Buch biografische 
Kurzporträts und Daten zu ehemaligen Kolonisten, Forschern, Missionaren und Reisenden in 
der Region vereint. Das enzyklopädische Werk dient Historikern, Ethnologen und der 
Provenienzforschung als wichtiges Standard- und Nachschlagewerk zur deutschen 
Kolonialgeschichte in Ozeanien. 

Über die Jahre durfte ich mit Dieter Klein immer wieder den fachlichen Austausch 
pflegen, manchmal über E-mails, öfters noch durch Briefe, die wir uns in größeren Abständen 
zusandten und die er bevorzugte. Zuletzt recherchierte er intensiv zu Auguste Hertzer (1855-
1934) und arbeitete daran, ein Buch über die Rotkreuz-Krankenschwester zu veröffentlichen, 
die wesentlich zum Aufbau des Gesundheitswesens in Deutsch-Neuguinea beigetragen hatte. 
Da ich zur selben Zeit zu dem Assistenzarzt Ferdinand Kunzmann (1860-1906) arbeitete, und 
beide zeitgleich vor Ort im heute nicht mehr existierenden Stephansort an der Astrolabe Bai 
gewesen waren, verabredeten wir, dass wir beide unsere Materialien zu den genannten beiden 
Persönlichkeiten zur Jahrestagung der Gesellschaft für Globalgeschichte an die Fernuniversität 
in Hagen 2025 mitbringen, uns darüber austauschen sowie es uns gegenseitig zur Verfügung 
stellen würden. Dabei konnte ich von der Großzügigkeit Dieters profitieren, der mir mehrere 
Bildtafeln, die von Kunzmann stammten, als Geschenk überließ. Es war unser letztes 
persönliches Zusammentreffen. 

Zurückhaltung und Bescheidenheit prägten Dieter Kleins Auftreten, obwohl er so viel 
zu erzählen hatte. Seine herzliche gewinnende Art, gepaart mit seinem großen Fachwissen, 
gespeist aus Wissbegierde und Begeisterung, machten jedes Gespräch zu einem Erlebnis. Dass 
er trotz der zuletzt aufgetretenen gesundheitlichen Probleme seines Mannes Walter Este 
dennoch immer positiv blieb, zeichnete ihn aus. Der gemeinsame Unfalltod der beiden 
hinterlässt eine unersetzliche menschliche und fachliche Lücke; die wissenschaftliche Leistung 
von Dieter Klein zur Erhellung biographischer Hintergründe und persönlicher 
Betroffenheitsszenarien etlicher seinerzeit in Deutsch-Neuguinea agierender Persönlichkeiten 
hat jedoch ihren Fortbestand. 


